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Die Kraftwerke Oberhasli (KWO), an denen der Kanton BS zu einem Sechstel beteiligt sind, planen 
eine Optimierung und Ausbau ihrer Anlagen an der Grimsel (Projekt KWO plus). Das Vorhaben 
besteht aus mehreren Teilprojekten, von denen insbesondere das Teilprojekt 3, das eine Erhöhung 
der Staumauer des Grimselsees um 27 m beinhaltet, den Widerstand der Umweltorganisationen 
hervorgerufen hat. 

Durch die Erhöhung der Staumauer würden wertvolle Teile der Rundhöcker-Moorlandschaft an der 
Grimsel, ein Gebiet von einzigartiger Schönheit und nationaler Bedeutung, zerstört. Der 
Bundesrat hat am 25.Februar 2004 die Moorlandschaft Grimsel zwar definitiv ins Bundesinventar 
der geschützten Moorlandschaften aufgenommen, aber gleichzeitig den Perimeter zugunsten der 
geplanten Staumauererhöhung verkleinert und 27 m über dem aktuellen Seespiegel festgelegt. Da 
mit einer Seespiegelerhöhung wertvolle Teile der Moorlandschaft zerstört würden (10% der 
Kleinmoore, jede vierte Arve und ein Teil des Flachmoor-Objekts 245 „Mederlouwenen" würden 
definitiv verschwinden), betrachten die Umweltorganisationen den Bundesratsentscheid als 
verfassungswidrig und behalten sich gegen das Projekt nötigenfalls den Gang bis ans 
Bundesgericht vor. Mit einer Seespiegelerhöhung würde auch das bestehende Gletschervorfeld 
des Unteraargletschers zerstört (Objekt 1507/1706 im Bundesinventar der Landschaften von 
nationaler Bedeutung). 

Die Erhöhung der Grimselstaumauer führt nicht zu einer Erhöhung der Stromproduktion sondern 
zu einer Verlagerung derselben vom Sommer- ins Winterhalbjahr. Dank höherer Staumauer soll 
mit Fremdenergie mehr Wasser vom Tal in den See gepumpt werden können, um den Strom im 
Winter bei höheren Preisen wieder verkaufen zu können. Bei diesem Prozess wird über 20% der 
Energie vernichtet. Der hierfür aus der EU importierte Strom wird zu einem beträchtlichen Teil in 
fossilen Kraftwerken unter erheblicher Freisetzung von CO2 produziert. Der angestrebte Ausbau 
der Pumpspeicherung führt unter dem Strich also zu einer negativen Energie- und CO2-Bilanz 

Aber selbst aus wirtschaftlicher Sicht erscheint das Projekt fragwürdig. In den letzten Jahren 
notierten die Preise für Sommerstrom höher als für Winterstrom, dies v.a. wegen dem Ausbau der 
Windenergie und der Wärmekraft-Koppelung in Europa. Es besteht demnach immer weniger 
Bedarf nach Verlagerung grosser Energiereserven vom Sommer in den Winter. Auch wirtschaftliche 
Überlegungen sprechen deshalb gegen eine Erhöhung der Grimsel-Staumauer. 

Der Pumpspeicherbetrieb verursacht bereits heute täglich künstliche Hoch- und Niedrigwasser 
(Schwall/Sunk) in der Hasli-Aare, welche die Lebensräume von Fischen zerstören. Für den 
Pumpbetrieb importiert die KWO seit einigen Jahren nachts und übers Wochenende Strom aus 
dem europäischen Netz, wenn dessen Preis unter 4 Rp. pro KWh fällt. Die dadurch ermöglichte 
Produktion von Spitzenstrom kann zwar Gewinne ermöglichen, ist aber ökologisch bedenklich, 
solange der dafür importierte Strom nicht aus erneuerbaren Energien stammt und zu einer 
Verschärfung der „Schwall/Sunk"-Problematik beiträgt. 

Der Grosse Rat hat sich bereits anlässlich der Diskussionen um das Projekt Grimsel West 
deutlich für den Schutz der Moorlandschaft und der noch naturnahen Reste der Grimsel-
landschaft ausgesprochen. Deshalb, aber auch aus wirtschaftlichen Gründen sollte auf eine 
Erhöhung der Staumauer der Grimselkraftwerke verzichtet werden. Investitionen in eine 
Sanierung und Leistungsoptimierung der KWO müssen ökologisch verträglich sein und dürfen 
nicht zu weiteren schweren Eingriffen in die Naturlandschaft an der Grimsel und beim 
Gewässerschutz führen. 

Der Regierungsrat wird deshalb gebeten, zu prüfen und zu berichten: 
1. Wie der Kanton darauf hinwirken kann, dass auf die geplante Erhöhung der Staumauer an der 



Grimsel verzichtet werden kann. 

2. Ob die geplante Staumauererhöhung wirtschaftlich überhaupt Sinn macht und welche 
Kosten für den Kanton Basel-Stadt durch eine Investition von CHF 200 Mio. in ein Projekt 
entstehen, das keinen nachweisbaren wirtschaftlichen Nutzen hat. 

3. Ob auf eine Steigerung der Pumpspeicherung angesichts der hohen Energieverluste und 
wegen der zusätzlichen CO2-Belastung nicht verzichtet werden kann. 

4. Wie eine Sanierung und wirtschaftlich sinnvolle Leistungsoptimierung der Grimselwerke 
erfolgen kann, ohne dass es zu schweren Eingriffen in die Natur und Landschaft kommt. 
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